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Dichter unb Genfer, bie in ©erfen unb ©bilofopbien ben
oerborgenen (Sott auf3ufpüren fudjen, bie f^äfjrte gefunben
haben?

©et), biefe ©otifudjer! ©Sohl laufen fie fdjeinbar im
Schweifte ihres 5Xngeficf)tes herum unb fudjen Irampfbaft
bie gäbi'te. ©Sohl fdjeinen fie befliffen, mit ibrem eigenen
Sidjt alles bu unternehmen, um einmal auf bas grobe,
göttliche Sidjt ftoften 3U tonnen. ©ber wenn mir auf fie
marten molten, bann tonnen mir marten bis an bas ©übe
ber 3eit. Selb ft menn ibr Schweift unb ibre Seftiffentjeit
aufrichtig ift unb nicht nur jenes „bocbmütigfte ©erlangen
nach ©ott", bas ein Siteraturfdjwäber füglich einem fraro
göfifdjeit Schnftfteller nachgerühmt bat, inbem er babei be=

tonte, baft 5od)iuut auch' eine gform ber ©röbe fei, felbft
roenn alfo bas ©ottfuchen bemütig unb frei oon ©itelleit ift,
tann es nur im Stall oon Setbtebem, nur bort, roo ©briftus
geboren ift unb lebt, ©oft finben. Daoon, bab mir ©ott
frühen, tann es nie bell merben auf ©rben. ©ber alte Scelle
unb altes Sicht tommt baoon her, bab ©ott uns fudjt in
3efus ©briftus. ©Ile greube unb alter ©Ian3 ber 3Beib=
nachten beftebt barin, bab uns bunfetn, nächtigen 9Jlen=

fchen bas grobe ©efctjenf ©ottes oerlünbigt unb gegeigt
mirb: ber içjeikmb, ber ©etter ift ba. Sitte Setigteit unb
alte £itfe ber heiligen Stacht ift uns barin gegeben, bab
hier bas Sicht ©ottes aufflammt unb nicht bas Sicht un=
ferer ©ernunft. Unb ber ©3eg baîu beftebt für Sitten
unb ©Seife, für ©infältige unb Ringe im ©tauben unb ®e=

horfam. Der "Stern ift ba. Das Sicht fdjeint. ©ott bat
uns gefudjt unb gefunben. Unb mir haben nichts anberes
3u tun als gläubig unb gehorfam bem Stern 3u folgen.
Unb oom ©ugenblid an, roo auch unfere heutigen ©Seifen
unb ©infättigen, unfere heutigen ©rofefforen, Raufleute,
Arbeiter, Seamte, ©olitifer unb Oberften bas roieber tun
werben, wirb es aud) bei uns Sidjt werben unb bie ©Sett
wirb ihren ©etter gefunben haben. E. B.

Mac — ' & M M

3BeiI)tîûdîtôgeî)id)te.
cio $Beiï)ttad)t!

©on 3obanna Siebel.
Ôord)! 3n ©ot unb Rampfgetriebe
Singet belt bie grobe Siebe.
Scorch! Ob altem Seib unb Stöhnen
Schwingt ihr Sang, ber mit bem fdjönen
Rinberhotben, biurmelsreinen
©3unberïtang bie ©Seit will einen:
,,©3eibnadjt, eia ©Seibnacht!"

Sllte, bie ihr gramumfangen
©aube ©fabe feib gegangen,
©Ile, bie ihr hatte Scbmer3en
©ragt in armen, müben Seqen,
Saufcht, wenn euch' auf weichen Schwingen
©Sit! ber füfee RIang umfingen:
„©Seibnadjt, eia ©Seibnacht!"

©einer warb noch nie bienieben
©Her ©Seit ein Droft befdjteben.
ijolber burfte burd) bie ©Seiten
©Iter 3eit lein RIang je gleiten.
©riebe, greube, Siebe, Seben
3übelnb fi<h in ihm oerroeben:
„©Seibnacht, eia ©Seibnacht!"

$Betf)na<fytsgebet.
©on 3 r m e ta Sinberg.

©Sir gehn burch bunïte ©Sinters3eit,
Der Rimmel ift oerbängt unb weit.
Der Dag ift hart unb grob bie ©ot,
Die Siebe febeint auf ©rben tot.

O bab ein ©Sunber uns gefdjeb'
Der Stern oon ©ettehem erftel)'.
Sein Sicht bie gan3e ©Seit umhüll'
Unb unfer $er3 mit ^rieben füll'!

Dab wir um 3efu Rrippe Hein
Uns fcharenb, roieber Srüber fein,
Segraben Sab unb Streit unb ©roll
Unb feiner Siebe werben ootl!

©on © I f r e b Suggenberger.
©Sieber fdjHeftt bie beit'ge ©acht
©uf ihr funtetnb Sternentor.
Schreite facht, fdjreite facht,
Salb erllingt ber ©ngel ©bor!

3ebes genfter, rot erbellt,
©Sie es fdjweigt unb heimlich tut!
Siebe ©Seit, liebe ©Seit,
©tandjmal bünlt mich, bu bift gut.

Ob nur eine arme Sanb
Ueber Rinberloden gebt, —
Rer3enbranb, gtittertanb,
©Siegt ihr mehr als ein ©ebet?

««& : —» - «
ÄrtegsrceUjnad)! im ©ebirge.

©Sie ein Opiumtraum, oerroirrenbmnroirflid), war ber
©Sinterböbentag mir entfdjroebt im 3rlimmerbann bes Rtub»
hüttenumtreifes, allein mit ber ïuroenben ©Ipenboble unb
ben auf lyetsgräten fi<h tummetnben ©emfen. ©leid), bem
©fau, ber fein ©ab fdjlägt unb es wieber einsieht, fo hatte
bie Sodjwinterlanbfdjaft oor mir alt ihre ©tärdjenwunber
entfaltet, um fie mit fintenber Sonne wieber unbörbar
teis 3ufammen3uraffen, bem ©oget äbnlidh, frembfeheu ent
bufdjenb in ben ©urpurtäfig ber ©acht. Unb als bie Dänn
merfarben erftarben, als ber ©tonb heraufglomm hinter
ben 3aden wie bes Sergtnappen ©lübtampe aus bem Stob
ten unb feine Strahlen gleich Spinnenfüften fitbern bin=
fingerten über Sergftanten, über menfchenleere, frhneetaftenbe
Sochflur — ba preßte mir, bem ©infamen im Sergbaus,
boch ein Sfinfternisbämon bas £er3 3ufammen. Umfonft lieb
ich ben Rodjer fummen. Das Stauftämmchen güngette nur
als Srrroifcb, bas £>üttenbalbbunlel noch' oertiefenb unb
©eiftergelraudj in ben ©den wach rufenb. 3ch ftimmte ein
Sieb an; jebodj ber Don fdjten fich in bie ©Sanbfpatten 3u

oerftücht'gen unb fettfam bumpf, ja mifttönig lehrte ber

©Siberbalt an mein Ohr 3urüd. ©dj — oergeffen halt' ich:
bie Dämmerftunbe ift feiten bes ©infamen jjfreunb unb ©e-
fährte — fie 3ebrt an feinem ©igenberoufttfein, 3ernagt ihm
ben müben Rämpferroilten. Unb bie jjurdjt fdjleicht heran,
bie Seele umringetnb. Sab — was regt in ber ©Sanb fich?

— ein hungriger öobrourm? Unb jeftt — welche ©eifter»
jagb broben im Dachraum? — Die ©taufe! ©erftuchte
©affelbanbe! fteltt ber beridjtigenbe ©erftanb feft. Dann
roieber Salb träum, ptantofes Sinnieren — Herrgott, was
trampelt ba brauften? Die Dür Inarrt unb grobgefidjter,
froftgerötet lachen ertöfenb berein in ben Spulraum •

£>aIIo — bie ©efäbrten! Doch noch gelommen! ©Sie

eine ©ranittaft töft fidj's oon ber Seele; ber Sann bes

©infamfeins gebt unter im Segrüben unb ©tänneriubet. 3a,
üoltbepaät lamen bie Rameraben, bem ©Seibnadjtsabenb
3U ©reis unb ©hr'. ©in Dänntein fogar hatte fein ©Iäftdjen
im Sdjneeforft brunten räumen müffen, um ein langes Rampf-
bafein in Sonngtaft unb Stürmen 3U taufchen an ©tans
unb ©rächt eines im monbfcheinumftuteten ©Ipenfdjuftbaus.
irrenben ©ötler oom Rriegstraum ertöfen unb fie ben ©Seg

ins wahrhafte Seben 3urüdfinben taffen —"
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Dichter und Denker, die in Versen und Philosophien den
verborgenen Gott aufzuspüren suchen, die Fährte gefunden
haben?

Ach, diese Gottsucher! Wohl laufen sie scheinbar im
Schweiße ihres Angesichtes herum und suchen krampfhaft
die Fährte. Wohl scheinen sie beflissen, mit ihrem eigenen
Licht alles zu unternehmen, um einmal auf das große,
göttliche Licht stoßen zu können. Aber wenn wir auf sie

warten wollen, dann können wir warten bis an das Ende
der Zeit. Selbst wenn ihr Schweiß und ihre Beflissenheit
aufrichtig ist und nicht nur jenes „hochmütigste Verlangen
nach Gott", das ein Literaturschwätzer kürzlich einem fran-
Mischen Schriftsteller nachgerühmt hat, indem er dabei be-
tonte, daß Hochmut auch eine Form der Größe sei, selbst

wenn also das Gottsuchen demütig und frei von Eitelkeit ist,
kann es nur im Stall von Bethlehem, nur dort, wo Christus
geboren ist und lebt, Gott finden. Davon, daß wir Gott
suchen, kann es nie hell werden auf Erden. Aber alle Helle
und alles Licht kommt davon her, daß Gott uns sucht in
Jesus Christus. Alle Freude und aller Glanz der Weih-
nachten besteht darin, daß uns dunkeln, nächtigen Men-
schen das große Geschenk Gottes verkündigt und gezeigt
wird: der Heiland, der Retter ist da. Alle Seligkeit und
alle Hilfe der heiligen Nacht ist uns darin gegeben, daß
hier das Licht Gottes aufflammt und nicht das Licht un-
serer Vernunft. Und der Weg dazu besteht für Hirten
und Weise, für Einfältige und Kluge im Glauben und Ge-
horsam. Der Stern ist da. Das Licht scheint. Gott hat
uns gesucht und gefunden. Und wir haben nichts anderes
zu tun als gläubig und gehorsam dem Stern zu folgen.
Und vom Augenblick an, wo auch unsere heutigen Weisen
und Einfältigen, unsere heutigen Professoren, Kaufleute,
Arbeiter, Beamte, Politiker und Obersten das wieder tun
werden, wird es auch bei uns Licht werden und die.Welt
wird ihren Retter gefunden haben. k.

Weihrmchtsgedichte.
Weihnacht, eia Weihnacht!

Von Johanna Siebel.
Horch! In Not und Kampfgetriebe
Singet hell die große Liebe.
Horch! Ob allem Leid und Stöhnen
Schwingt ihr Sang, der mit dem schönen
Kinderholden, himmelsreinen
Wunderklang die Welt will einen:
„Weihnacht, eia Weihnacht!"

Alle, die ihr gramumfangen
Rauhe Pfade seid gegangen,
Alle, die ihr harte Schmerzen
Tragt in armen, müden Herzen,
Lauscht, wenn euch aus weichen Schwingen
Will der süße Klang umfingen:
„Weihnacht, eia Weihnacht!"

Reiner ward noch nie hienieden
Aller Welt ein Trost beschieden.
Holder durfte durch die Weiten
Aller Zeit kein Klang je gleiten.
Friede, Freude, Liebe, Leben
Jubelnd sich in ihm verweben:
„Weihnacht, eia Weihnacht!"

Weihnachtsgebet.
Von Jrmela Linberg.

Wir gehn durch dunkle Winterszeit,
Der Himmel ist verhängt und weit.
Der Tag ist hart und groß die Not,
Die Liebe scheint auf Erden tot.

O daß ein Wunder uns gescheh'

Der Stern von Betlehem ersteh',
Sein Licht die ganze Welt umhüll'
Und unser Herz mit Frieden füll'!

Daß wir um Jesu Krippe klein
Uns scharend, wieder Brüder sein.
Begraben Haß und Streit und Groll
Und seiner Liebe werden voll!

Christnacht.
Von Alfred Huggenberger.
Wieder schließt die heil'ge Nacht
Auf ihr funkelnd Sternentor.
Schreite sacht, schreite sacht,
Bald erklingt der Engel Chor!

Jedes Fenster, rot erhellt,
Wie es schweigt und heimlich tut!
Liebe Welt, liebe Welt,
Manchmal dünkt mich, du bist gut.

Ob nur eine arme Hand
Ueber Kinderlocken geht,
Kerzenbrand, Flittertand,
Wiegt ihr mehr als ein Gebet?

' «»M

Kciegsweihnacht im Gebirge.
Wie ein Opiumtraum, verwirrend-unwirklich, war der

Winterhöhentag mir entschwebt im Flimmerbann des Klub-
Hüttenumkreises, allein mit der kurvenden Alpendohle und
den auf Felsgräten sich tummelnden Gemsen. Gleich dem
Pfau, der sein Rad schlägt und es wieder einzieht, so hatte
die Hochwinterlandschaft vor mir all ihre Märchenwunder
entfaltet, um sie mit sinkender Sonne wieder unhörbar
leis zusammenzuraffen, dem Vogel ähnlich, fremdscheu ent-
huschend in den Purpurkäfig der Nacht. Und als die Däm-
merfarben erstarben, als der Mond heraufglomm hinter
den Zacken wie des Bergknappen Glühlampe aus dem Stol-
len und seine Strahlen gleich Spinnenfüßen silbern hin-
fingerten über Bergflanken, über menschenleere, schneelastendc
Hochflur — da preßte mir, dem Einsamen im Berghaus,
doch ein Finsternisdämon das Herz zusammen. Umsonst ließ
ich den Kocher summen. Das Blauflämmchen züngelte nur
als Irrwisch, das Hüttenhalbdunkel noch vertiefend und
Geistergekrauch in den Ecken wachrufend. Ich stimmte ein
Lied an: jedoch der Ton schien sich in die Wandspalten zu
verflücht'gen und seltsam dumpf, ja mißtönig kehrte der

Widerhall an mein Ohr zurück. Ach — vergessen hatt' ich:
die Dämmerstunde ist selten des Einsamen Freund und Ge

fährte — sie zehrt an seinem Eigenbewußtsein, zernagt ihm
den müden Kämpferwillen. Und die Furcht schleicht heran,
die Seele umringelnd. Hah — was regt in der Wand sich?

^ ein hungriger Holzwurm? Und jetzt — welche Geister-
jagd droben im Dachraum? Die Mäuse! Verfluchte
Rasselbande! stellt der berichtigende Verstand fest. Dann
wieder Halbtraum, planloses Sinnieren — Herrgott, was
trampelt da draußen? Die Tür knarrt und Frohgesichter,
frostgerötet lachen erlösend herein in den Spukraum

Hallo — die Gefährten! Doch noch gekommen! Wie
eine Granitlast löst sich's von der Seele: der Bann des

Einsamseins geht unter im Begrüßen und Männerjubel. Ja,
vollbepackt kamen die Kameraden, dem Weihnachtsabend
zu Preis und Ehr'. Ein Tännlein sogar hatte sein Plätzchen
im Schneeforst drunten räumen müssen, um ein langes Kampf-
dasein in Sonnglast und Stürmen zu tauschen an Glanz
und Pracht eines im mondscheinumfluteten Alpenschutzhaus,
irrenden Völker vom Kriegstraum erlösen und sie den Weg
ins wahrhafte Leben zurückfinden lassen —"
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Run raid) bas Salbbunfel ber Jßampenljelle, bte ©eifter»
ftille erregtem ©eplauber. 3äh roar bas ©efpenfter3eug oer=
fdjrounben, ber Soljrourm oerftummt unb ber ©taustan3 be»

enbet. Der Sonberling roar 3urüdgegeben an bte, toenn
auch tleine, Rtenfdjengemeinfchaft.

Unb man batte auch gar 311 oiel 30 berichten. ©Sät)»
renb ber eine Vorräte auspadte, lieh er 3urafrontbilber
oor uns abrollen, beridjtete er uon Surgen unb Sdjlöffem,
oon Sauemmoftfeften unb Siebesgaben. Dann fdjroabro»
nierte ber anbere oon ©tünchen uttb Sdjlofferfunftgeroerbe»
turfen, inbeffen feine Sänbe forglidj bie Scheiter im Serb»
lodj 3U fdjidjten fidj mühten, ©radjtsterle bas, prattifd) unb
lebenserfahren! ©Sas blieb mir, bent Dräurner, felbft 3U

oertünben? ©on ben SOtärdjen, befdjert oon ber ©Sinter»
©Sarum benn nidjt? 3dj hub an 30 er3ählen non ©über»
fdjneefelbern, oon fpurlofen Sängen, enblos fdjier ins ©lau
emporgefdjroungen. Unb fieb ba — bie ©iad)t meiner
Draumgefpinfte Iodte bie ©efährten hiutoeg 00m Rlltag,
hinauf in mein ©Sinterrounfdjlanb, als hielt ich bie ©feife
bes Rattenfängers oon Jameln 3roifdjen gefprungenen £ip=
pen. Dertoeilen fchafften auch meine Sänger — fie fdjmüdten
ben Dannen3toerg mit ben Siebtem unb hingen ihm Silber»
girlanben über, bis ber kleine gan3 fteif toarb oom jähen
©lüdstaumel

Die Sampe erlofd). Uer3engeflader! Die Deetanne
bampfte. ©lutrot gleifjte eine Slafdje, entïorït, gleidjfam
ein enthaupteter ftämpe, bereit, fein ©belblut hiu3Uopfern.
©efidjter glän3ten unb ©edjer ftiefjen befdjeibenen ftlanges
roibereinanber.

„©roft — Sreunbe! ©s gilt meinem fernen ©räutdjen
Der Gimmel führe uns glüdlidj 3ufammen!"

„©roft — Stameraben! ©s gilt meiner Uunft! ©ott
führe fie — mie uns morgen — 3ur Spibe, empor in
©Ian3 unb ©torgenfonne!"

„©roft — Sahrtgenoffen! ©s gilt unfern ©ergen, ben
etoig getürmten, erlöfenben Sirnen!"

Die Stimmen erftarben. Die Steudten oertropften. Der
Saqbuft im Süttenraum oerlor fidj. Rur unferer ©efidjter
©lut loberte xoeiter

Da fdjlug einer oor: „Uommt ein ©Seilihen ins Sreie!
Safet Sopf unb Ser3 in ber Srifchluft oertüljlen!" Unb
mir hufd)ten, einer hiuter bem anbern, hinaus in bie feier»
lieh helle Sodjnadjt.

Die ©eifterftunbe roar fdjon entfdjroebt, bie ©briftmetten»
glode im Dal oertlungen. Soroeit bas Rüge bringen mochte
— allüberall ein enblos ©eflimmer, oiolett»golben, bis hin»
auf an ben Suh ber fdjtoar3en Seifenburgen. Unb höher
noch bas Sterngefunîel, ber Rätfelheeräug im eroigen ©II,
hinbonnernb burch unge3ählte ©eonen

©3ir preßten einanber beglüdt bie Sanb. ©Sir fdjauten

— ba — horch — ein Dumpfgebröhn — oon ben Sels»
lüänben geifterhaft roiberhallenb, im Radjiljaudj erfterbenb
— bann roieber aufgrollenb, roie Donnerlaut roeit entfernter
©emitter

„Du — fag' — toas ift bas?"
„Äanonenbonner oom Sartmannsroeilertopf — aus bem

©Ifah!"
„Sa — oom Uriegsfchauplah, ioo in Sdjühengräben

©tillionen einanber belauern, oertiert, oerfumpfenb, 3ür
©taffe getoorben mit Serbengier unb ©taffeninftintten!"

„3aroohl — ©efdjühbonner enttoeiht felbft bie ©brift»
nadjt!"

„3a!ob — bann haben roir brinnen geträumt, oorhin
unterm ©äumdjen! ©Sir Snebensnarren!"

„Rein — Sreunb! Das mar roirïlidj — fie träumen
bort brüben jenfeits ber ®ren3e in Södjern unb Sappen,
©in SöIIenroaljn hält bie ©ölter gefangen — ber Urieg ift
tein menfdjlidjes ©rieben — bas ift nur jabrtaufenbalter
©luttraum "

— „Dann roollen mir brei miteinanber beten 3um
Senter ber ©Sunberroelten bort oben, beten, er möge bie

Stumm prehten roir brei uns nochmals bie Redjte
unb gläubig blidten roir auf 3U ben Sergen, oon roannen,
roie bie heilige Sdjrift fagt, bas Seil nieberfdjmeben roirb
3U uns ©ienfdjlein. 3 a c 0 b S e h-

—
*2Beiï)ttad)t.

©on ©bgar ©h appui s.

Die ©Seit ift fdjroer unb bang, es fteigt bie Rot,
3ns Unermeff'ne roädjft bes ©lenbs 3'ammer;
©us mancher ungebeten, oben Stammer
Steigt himmelwärts bas fjeihe <5Iebn nadj ©rot.

3n taufenb ©ugen, bie ben ©lana oerloren,
Steht groh bie ©ein ber unruhoollen Dage,
Unb immer3U mächft nod) bie fdjmere ©läge,
©Sann roirb ein Sicht in biefe Rächt geboren?

Unb roie aus taufenb ©tünbern Sdjreie gellen
Rath ©rbeit unb ©erbienft, fie 3U ernähren,
fliehen oerborgen manche bitt're 3äljren.
Da fteigt ein Stern, bas Dunïel 30 erhellen.

©Sie oor 3abrtaufenben bie Rad)t umhüllte
Der ©rbe ©ängnis, bie fie bidjt umfdjloffen,
Slam aus ben Simmein fanftes Sicht gefloffen,
Dah fid) bas ©Seibnadjtsrounber ftill erfüllte.

So naht auch heute roieber neues Soffen,
Unb alle müben, fummeroollen Ser3en,
©rfühlen mitten in bes ©Iltags Schmer3en,
Dah über allem ©ottes Stmmel offen.

©er $Betf)nacf)ts&aum.

©on £>. ©raun.
Unb roieber ftrahlt ber grüne ©Seihnachtsbaum
3m hellen Sidjterglan3 gar rounberbat
Unb füllt mit feinem füfjen Duft ben Raum,
©Sie einft, ba id) ein Heines Stinb nod) roar.

©olbfäben, Stugeln blinlen burdjs ©eäft,
Der tieine ©ngel auch aus ©tarsipan,
©r fdjaut roie jebes 3ahr am ©Seiljnadjtsfeft,
©om ©Sipfel hoch herab mid) lädjelnb an.

Seil ftrahlt ber ©aum in @Ian3 unb Sieblidjteit,
3dj freute mich ouf feine ©Sieberfeljr
Unb boch fo hell unb rein roie in ber Uinbeqeit,
Der fernen, Ieud)tet tein ©Seihnachtsbaum mir mehr!

—»==

$BieI)nedjt ant ©eiftfeetf.
©on S ermann S of mann.

Rbfpts oom grohe ©erdjer u eroägg oo allem Särm
liegt bs ©eiftfeeli 3toüfche grüne Söger u fdjattige ©3albböum.
3m Summer güggele gälb u roph Seerofe us em ©Saffer u
lieböigle mit be ©ögeli, roo im Schilf liebe ober djüfdjele mit
be Seejumpfere, roo bau hte u bau bert uf enes breits
Slatt niebergah u fech 00 br Sunne Iah br Rügge erroerme.

©hunnt br ©Sinter i bs Sanb, fo ifdj es um bs ©eift»
feeli ftill, u mi chönnt mängifdj fdjter gloube, alls Sähe
fpg 3äntume erftorbe.

©an3 angerfch foil's hie i alter 3bi usgfeh ho- Denn»
3umale hingäge — fo pridjtet me — foil's uf bäm abglägne
©erbefläde i groühne Rächte gans bfungerbar 3uegange fp.
3'älbifdj fpgi tief unbe uf em Seegrunb es Sdjlöhlt gftanbe
u bert brinn heige gar roätterfdj hübfchi Seejumpfere es herr»
lichs Sähe gfüehrt. De öppe fpg es 0 oor^o, bah me i
bälle Rtonfchpnnächfe heig Siechtli gfeh us ber Döifi ueche

3ünbte; ober be roieber fpg es paffiert, bah me fpn Dön

dir. 52 IN vbiv SlLl) 827

Nun wich das Halbdunkel der Lampenhelle, die Geister-
stille erregtem Eeplauder. Jäh war das Gespensterzeug ver-
schwunden, der Holzwurm verstummt und der Maustanz be-
endet. Der Sonderling war zurückgegeben an die, wenn
auch kleine, Menschengemeinschaft.

Und man hatte auch gar zu viel zu berichten. Wäh-
rend der eine Vorräte auspackte, liest er Jurafrontbilder
vor uns abrollen, berichtete er von Burgen und Schlössern,
von Bauernmostfesten und Liebesgaben. Dann schwadro-
nierte der andere von München und Schlosserkunstgewerbe-
kursen, indessen seine Hände sorglich die Scheiter im Herd-
loch zu schichten sich mühten. Prachtskerle das, praktisch und
lebenserfahren! Was blieb mir, dem Träumer, selbst zu
verkünden? Von den Märchen, beschert von der Winter-
Warum denn nicht? Ich hub an zu erzählen von Pulver-
schneefeldern, von spurlosen Hängen, endlos schier ins Blau
emporgeschwungen. Und sieh da — die Macht meiner
Traumgespinste lockte die Gefährten hinweg vom Alltag,
hinauf in mein Winterwunschland, als hielt ich die Pfeife
des Rattenfängers von Hameln zwischen gesprungenen Lip-
pen. Derweilen schafften auch meine Finger — sie schmückten
den Tannenzwerg mit den Lichtern und hingen ihm Silber-
girlanden über, bis der Kleine ganz steif ward vom jähen
Glückstaumel

Die Lampe erlosch. Kerzengeflacker! Die Teekanne
dampfte. Blutrot gleistte eine Flasche, entkorkt, gleichsam
ein enthaupteter Kämpe, bereit, sein Edelblut hinzuopfern.
Gesichter glänzten und Becher stiesten bescheidenen Klanges
widereinander.

„Prost — Freunde! Es gilt meinem fernen Bräutchen!
Der Himmel führe uns glücklich zusammen!"

„Prost — Kameraden! Es gilt meiner Kunst! Gott
führe sie — wie uns morgen — zur Spitze, empor in
Glanz und Morgensonne!"

„Prost — Fahrtgenossen! Es gilt unsern Bergen, den
ewig getürmten, erlösenden Firnen!"

Die Stimmen erstarken. Die Kerzchen vertropften. Der
Harzduft im Hüttenraum verlor sich. Nur unserer Gesichter
Glut loderte weiter

Da schlug einer vor- „Kommt ein Weilchen ins Freie!
Lastt Kopf und Herz in der Frischluft verkühlen!" Und
wir huschten, einer hinter dem andern, hinaus in die feier-
lich helle Hochnacht.

Die Geisterstunde war schon entschwebt, die Christmetten-
glocke im Tal verklungen. Soweit das Auge dringen mochte
— allüberall ein endlos Geflimmer, violett-golden, bis hin-
auf an den Fust der schwarzen Felsenburgen. Und höher
noch das Sterngefunkel, der Rätselheerzug im ewigen All,
hindonnernd durch ungezählte Aeonen

Wir prestten einander beglückt die Hand. Wir schauten

— da — horch — ein Dumpfgedröhn — von den Fels-
wänden geisterhaft widerhallend, im Nachthauch ersterbend

^ dann wieder aufgrollend, wie Donnerlaut weit entfernter
Gewitter

„Du — sag' — was ist das?"
„Kanonendonner vom Hartmannsweilerkopf — aus dem

Eisast!"
„Ha — vom Kriegsschauplatz, wo in Schützengräben

Millionen einander belauern, vertiert, versumpfend, zur
Masse geworden mit Herdengier und Masseninstinkten!"

„Jawohl — Geschützdonner entweiht selbst die Christ-
nacht!"

„Jakob — dann haben wir drinnen geträumt, vorhin
unterm Bäumchen! Wir Friedensnarren!"

„Nein — Freund! Das war wirklich — sie träumen
dort drüben jenseits der Grenze in Löchern und Sappen.
Ein Höllenwahn hält die Völker gefangen — der Krieg ist
kein menschliches Erleben — das ist nur jahrtausendalter
Bluttraum "

— „Dann wollen wir drei miteinander beten zum
Lenker der Wunderwelten dort oben, beten, er möge die

Stumm prestten wir drei uns nochmals die Rechte
und gläubig blickten wir auf zu den Bergen, von wannen,
wie die Heilige Schrift sagt, das Heil niederschweben wird
zu uns Menschlein. Jacob H est.

»»»

Weihnacht.
Von Edgar C h appuis.

Die Welt ist schwer und bang, es steigt die Not,
Ins Unermess'ne wächst des Elends Jammeri
Aus mancher ungeheizten, öden Kammer
Steigt himmelwärts das heiste Flehn nach Brot.

In tausend Augen, die den Glanz verloren,
Steht groß die Pein der unruhoollen Tage,
Und immerzu wächst noch die schwere Plage,
Wann wird ein Licht in diese Nacht geboren?

Und wie aus tausend Mündern Schreie gellen
Nach Arbeit und Verdienst, sie zu ernähren,
Fliesten verborgen manche bitt're Zähren.
Da steigt ein Stern, das Dunkel zu erhellen.

Wie vor Jahrtausenden die Nacht umhüllte
Der Erde Büngnis, die sie dicht umschlossen,
Kam aus den Himmeln sanftes Licht geflossen,
Dast sich das Weihnachtswunder still erfüllte.

So naht auch heute wieder neues Hoffen,
Und alle müden, kummervollen Herzen,
Erfühlen mitten in des Alltags Schmerzen,
Dast über allem Gottes Himmel offen.

Der Weihnachtsbaum.
Von O. Braun.

Und wieder strahlt der grüne Weihnachtsbaum
Im hellen Lichterglanz gar wunderbar
Und füllt mit seinem süsten Duft den Raum,
Wie einst, da ich ein kleines Kind noch war.

Goldfäden, Kugeln blinken durchs Geäst,
Der kleine Engel auch aus Marzipan,
Er schaut wie jedes Jahr am Weihnachtsfest,
Vom Wipfel hoch herab mich lächelnd an.

Hell strahlt der Baum in Glanz und Lieblichkeit,
Ich freute mich auf seine Wiederkehr
Und doch so hell und rein wie in der Kinderzeit,
Der fernen, leuchtet kein Weihnachtsbaum mir mehr!

»»» »»»

Wiehnecht am Geistseeli.
Von Hermann Hofmann.

Absyts vom grohe Vercher u ewägg oo allem Lärm
liegt ds Geistseeli zwüsche grüne Höger u schattige Waldböum.
Im Summer güggele gälb u wyh Seerose us em Wasser u
lieböigle mit de Vögeli, wo im Schilf liede oder chüschele mit
de Seejumpfere, wo bau hie u bau dert uf enes breits
Blatt niedergah u sech vo dr Sunne Iah dr Rügge erwerme.

Chunnt dr Winter i ds Land, so isch es um ds Geist-
seeli still, u mi chönnt mängisch schier gloube, alls Läbe
syg zäntume erstorbe.

Ganz angersch söll's hie i alter Zyt usgseh ha. Denn-
zumale hingäge — so prichtet me — söll's uf däm abglägne
Aerdefläcke i gwüstne Nächte ganz bsungerbar zuegange sy.

Z'älbisch sygi tief unde uf em Seegrund es Schlöstli gstande
u dert drinn heige gar wättersch Hübschi Seejumpfere es Herr-
lichs Läbe gfüehrt. De öppe syg es o vorcho, dast me i
hälle Monschynnächte heig Liechtli gseh us der Töifi ueche

zündte,- oder de wieder syg es passiert, dast me fyn Tön
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